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Trainingssequenz
Wissen ist Macht: Dialog auf Augenhöhe herstellen

	Thema der Trainingssequenz
	Die Trainingssequenz thematisiert Macht und Hierarchien in partizipativen Formaten der Wissenschaftskommunikation („Public Engagement with Science“). 
Die Asymmetrien beruhen u. a. auf unterschiedlichem Vorwissen und Vertrautheitsgraden mit universitären Kontexten und Prozessen ( Kulturalität / Interkulturalität).


	Lehr-/ Lernziele der Trainingssequenz
	· Macht und Hierarchien in partizipativen Formaten der Wissenschaftskommunikation verstehen
· Einfluss von Status auf Handeln und Kommunikation wahrnehmen und erläutern können
· Perspektiven und Bedürfnisse in machtgeladenen Kontexten reflektieren und respektieren
· Strategien für den Umgang mit Macht und Hierarchien entwickeln und motiviert sein, diese auf den eigenen Lebensraum zu übertragen 
 

	Vorgegebene Rahmenbedingungen
	Präsenztraining; 
drinnen (Seminarraum)

	Materialien
	· 1 Laptop 
· 1 Beamer 
· 1 Flipchart
· Moderationskarten
· Marker
· Tesa oder Klebeband
· 1 Spielkartenset (französisches Blatt)
· 3 unterschiedliche Handouts mit Rollenanweisungen („Steckbriefe“) 
(zur Testung der Übung am Wochenende in zwei Versionen)
· 1 Packung Marshmallows, 1 Packung Spaghetti, 1 Klebeband, 1 Zollstock

	Zielgruppe
	Ursprüngliche Zielgruppe sind 12 Studierende (Master und Bachelor) aller Fachrichtungen, die am einsemestrigen Kurs „Wissenschaft trifft Gesellschaft“ des überfachlichen Qualifikationsprogramms der Universität Tübingen teilnehmen. In dem Kurs sollen die Teilnehmenden Einblicke in das „Public Engagement with Science“ erhalten und befähigt werden, Formate für den Dialog zwischen Forschenden und Zivilgesellschaft zu entwickeln. 

Die vorliegende Trainingssequenz ist inhaltlich und methodisch für unsere Trainingsgruppe adaptiert (6 Personen).


	Zeitvolumen für die Durchführung der Trainingssequenz
	30 Minuten 
Vorbereitungsmöglichkeiten für die Teilnehmenden bestehen nicht 
Es handelt sich um eine punktuelle und isolierte Trainingsmaßnahme
Anmerkung: 
Die ursprüngliche Trainingsmaßnahme umfasst ca. 50 min und ist in den o. g. Kurs eingebettet. Die Teilnehmenden hatten zuvor eine Praxisübung auf einem Wissenschaftsfestival, bei der sie den Dialog mit Bürgerinnen und Bürgern und Forschenden getreten sind. Ihre Erfahrungen sollen sie in der Einführungsphase mit einem Foto vom Festival aktivieren. Bei der Auswertung wird auf die Entwicklung einer Strategie für die Begleitung von machtgeladenen Kontexten fokussiert. Für den Transfer erhalten die Teilnehmenden die Aufgabe, das Gelernte auf die von ihnen selbst zu entwickelnden Dialogformate umzusetzen. 


	Infrastruktur des Trainings (Räume, Medien etc.)
	Ein Seminarraum mit Konferenzausstattung: Laptop, Beamer, Flipchart, Moderationskarten, Marker, Klebeband
Bestuhlung: zunächst U-Form aus 3 Tischen à zwei Stühlen; für die Übung Umwandlung in Bankettbestuhlung mit 2 Tischen (keine Stühle)






Quellen
https://de.wikipedia.org/wiki/Macht 
https://de.wikipedia.org/wiki/Epistemische_Ungerechtigkeit 
https://www.mangoes-and-bullets.org/power-flower-bildungsmethode-aus-dem-anti-bias-ansatz/ 
https://www.marshmallowchallenge.com 
https://www.ted.com/talks/tom_wujec_build_a_tower_build_a_team   
https://www.hs-osnabrueck.de/fileadmin/HSOS/Homepages/LearningCenter/Dateien/Toolbox/Dokumente_mit_neuer_Bezeichnung/Marshmallow_Challenge_Teamrollen.pdf 



Ablaufplan
	Zeit 
	Phase 
	Inhalt
	Meth /SF
	Material

	2 min
	Einführung

	Begrüßung

Einstieg ins Thema
Die Trainerin zeigt das Bild eines Uni-Hörsaales:
„Versetzt euch in diesen Hörsaal. Ihr könnt dafür auch eure Augen schließen.
1) Erinnert euch an eure Unizeit: Wie habt ihr euch im Umgang mit Professoren und Professorinnen gefühlt?
2) Und nun stellt euch vor, ihr steht vor fünf Erstsemestern und stellt euren jetzigen Beruf vor. Wie fühlt ihr euch da?“
Es gibt jeweils zwei vorgegebene Antwortmöglichkeiten. Die Teilnehmenden (TN) sollen mit einer Bewegung reagieren:
a) Selbstbewusst, ungezwungen  aufstehen, Brust strecken
b) Unsicher, gehemmt  sitzen bleiben, Schultern hochziehen, ggf. auf Boden schauen

Anmerkungen:
Aktivierung von Emotionen und Erfahrungen zu Macht und Hierarchien im universitären Kontext; körperliche Bewegung soll das Hervorrufen der Emotionen verstärken
	

Arbeit mit Bild (distributiv) / Plenum

	PowerPoint, Folie 1 - 2 



	2 min
	Erarbeitung
	Kurzvortrag 
Die Trainerin referiert über Macht und Hierarchien in partizipativen Formaten der Wissenschaftskommunikation. Unterschiedliches Vorwissen und Vertrautheitsgrade 
( Kulturalität / Interkulturalität) mit Kontext und Prozessen führen zu einer Hierarchie zwischen den Beteiligten. Die unterschiedlichen Status haben wiederum Einfluss auf Verhalten und Kommunikation. Damit „echte“ Dialoge mit erwünschtem reziproken Wissensaustausch stattfinden können, müssen Räume für Begegnungen auf Augenhöhe erschaffen und Personen mit niedrigem Status empowered werden. Ziel dieses Trainings ist, Strategien für 1.) den eigenen Umgang mit Macht und 2.) für die Begleitung von machtgeladenen Kontexten zu entwickeln. 
	Vortrag (distributiv) / Plenum
	PowerPoint, 
Folien 3 - 7

	2 min
	Verarbeitung

	Reflektion und Einordnung eines Beispiels:
„Welchen Status habt ihr (als Studierende) in der Hierarchie von partizipativen Wissenschaftsformaten und welche Faktoren haben Einfluss darauf?“ 


	Beispiel geben und zuordnen lassen (interaktiv) / Plenum

	PowerPoint,
Folie 8 




	9 min
davon:


4 min























5 min

	Anwendung

	Marshmallow-Übung mit unterschiedlichen Rollen (hoher Status – niedriger Status)
„Jetzt möchten wir uns anschauen, wie sich der hierarchische Status auf unser Handeln und Kommunikation auswirkt. Dafür möchte ich euch auf ein kleines Experiment einladen.“ 

Aufgabenstellung, Rollenzuordnung und Einteilung in Kleingruppen
Die Trainerin erklärt die Übung. Die TN gehen in unterschiedliche Rollen (Professor/in, Bürger/in oder Beobachter/in) und absolvieren in Kleingruppen eine modifizierte Marshmallow-Übung: Mit 1 Marshmallow, 20 Spaghetti und 1 m Klebeband sollen sie einen möglichst hohen und stabilen Turm bauen. Das höchste Konstrukt gewinnt. Für die Aufgabe haben sie 4 min Zeit.

Für die Rolleneinteilung zieht jeder TN eine Spielkarte. Es gibt drei Werte (Ass, Dame, Bube) und zwei Farben (Pik, Herz). Der Wert definiert die Rolle und Status des TN im Spiel: Ass = Professor/in (hoher Status); Dame = Bürger/in (niedriger Status); Bube = Beobachter/in (neutraler Status). Die Farbe bestimmt die Kleingruppenzuordnung. Die TN erhalten von der Trainerin ein Handout (Steckbrief) zu ihrer Rolle, das sie sich still durchlesen. Je nach Rolle enthält der Steckbrief unterschiedliche Verhaltensanweisungen und „Extrawissen“. Die „Professor/innen“ bekommen weitere Informationen zu Spielregeln und theoretische Fakten. Die „Bürger/innen“ erhalten praktische Tipps für die Durchführung. Die „Beobachter/innen“ erhalten Informationen zu den anderen Rollen und bekommen Beobachtungsaufgaben. Über die Inhalte der Steckbriefe sollen sich die TN vor der Übung nicht austauschen.

Bevor die Übung beginnt, wird die Bestuhlung angepasst: Zwei Tische werden mittig in den Raum gestellt, alle weiteren Tische und Stühle an die Wand geschoben. Die Trainerin teilt die Materialen aus und die TN verteilen sich je nach Kartenfarbe auf die beiden Tische. Sie werden gebeten, ihre Rolle ins Spiel einzubringen und darauf zu achten, wie der Spielstatus Kommunikation und Handeln prägt und welche Bedürfnisse sie im Prozess verspüren. 

Durchführung der Übung 
Die Trainerin macht 1 min vor Spielende eine Zeitangabe.
Nach Spielende werden die Türme ausgemessen, die Gewinnergruppe erhält die restlichen Marshmallows.

Anmerkung:
Der allgemeine Arbeitsauftrag zur Marshmallow-Übung wird während der Übung über eine PowerPoint-Folie angezeigt. 
Die Trapez-Form der Tische im Jenaer Seminarraum ermöglicht, den Eindruck einer Hierarchie zu verstärken: Die „Professor/innen“ sollen an der langen Tischkante, die „Bürger/innen“ an der kurzen Kante stehen und arbeiten. 
Um die optimale Umsetzung der Übung im Kurs zu testen, werden zwei Versionen der Handouts ausgegeben. In einer werden die Kartenwerte (Ass, Dame, Bube) genannt, in der anderen die „weltlichen“ Rollennamen (Professor/in, Bürger/in, Beobachter/in). 
Die Auswahl der Kartenwerte (Ass, Dame, Bube) erfolgte bewusst, um eine Reproduktion von Geschlechter-Stereotypen zu vermeiden.
	Erfahrungs-basierte Teamübung mit Rollenspiel
(interaktiv) / Kleingruppen

 
	



PowerPoint,
Folie 9





Spielkarten, Handouts 















Marshmallow, Spaghetti,
Klebeband, 
Zollstock





	12 min 























1 min
	Auswertung 























Abschluss
	Reflektion der Übung und Strategieentwicklung: 
Die Trainerin befragt die TN zu ihren Erfahrungen während der Übung. Die TN reflektieren ihr Handeln, Kommunikation und Bedürfnisse in hierarchischen Situationen bzw. ihre Beobachtungen dazu. Anschließend brainstormen sie Strategieansätze für 1.) den eigenen Umgang und 2.) die Begleitung machtgeladenen Kontexten. Die Antworten werden von der Trainerin auf Karten geschrieben und auf ein vorbereitetes Flipchart geheftet. 

Fragenkatalog (zur Auswahl je nach verbleibender Zeit)
1) zur Reflektion
· Alle: Wie ist es mir in der Übung ergangen? Wie habe ich mich gefühlt? Welche Bedürfnisse hatte ich? 
· Bürger/innen / Professor/innen: Wie gut konnte ich mich im Prozess einbringen?
Wie gut konnte ich mein „gemeines“ Extrawissen kommunizieren?
· Beobachter/innen: Was habe ich hinsichtlich Kommunikation und Handeln beobachtet?
2) zur Strategieentwicklung
· Bürger/innen: Wie hätte ich mich / mein Wissen stärker einbringen können?
· Professor/innen: Was hätte ich gebraucht, um „Macht“ (Spiellenkung) abgeben zu können oder andere ermutigen können, sich besser einzubringen?
· Beobachter/innen: Wie hätte ich den Prozess begleiten können, sodass sich beide gewinnbringend einbringen hätten können? 
· Alle: Wie hätten wir Asymmetrien ansprechen können?

Kurze Zusammenfassung der zusammengetragenen Punkte
	Reflektion und Brainstorming 
(interaktiv- kollaborativ) / Plenum
















	Flipchart, 
Karten, Marker


	2 min
	Transfer
	Übertragung des Erlernten auf den Lebensraum: 
Die TN notieren für sich auf einer Karte, was sie aus Übung mitnehmen für den Umgang mit Macht. Sie können dabei z.B. an Situationen mit Vorgesetzten oder Mitarbeitenden/Schülern/Kindern denken.
Verabschiedung
	Reflektion / Einzelarbeit 
	Karten,
Marker




Anhang A: Handouts (DIN A4, 2x an Farbumbrüchen gefaltet)

Steckbrief „Ass“
[image: Ein Bild, das Herz, Grafiken, Valentinstag, rot enthält.

Automatisch generierte Beschreibung]





Du trägst Verantwortung für das Ergebnis und darfst den Prozess vorgeben. 

Spielregeln
· Das Marshmallow darf nicht verformt werden: 
kein Zerschneiden, Anknabbern, Dehnen, Pressen oder Walzen

· Alle anderen Materialien können zerbrochen, zerschnitten oder zerrissen werden, um neue Strukturen zu schaffen

· Die Höhe wird am Ende von der Tischplatte zur oberen Marshmallowkante gemessen

Fun fact
Die durchschnittliche Turmhöhe beträgt 50cm 
(bei 18 min Spielzeit)





Steckbrief „Dame“
[image: Ein Bild, das Herz, Grafiken, Valentinstag, rot enthält.

Automatisch generierte Beschreibung]





Du musst dich nicht für das Ergebnis verantworten. 
Den Prozess gibt dein Gegenüber vor, du sollst dich aber einbringen.

Tipp
Möglichst viele Durchgänge führen zum Erfolg: Einfach ausprobieren und machen!

Fun fact
Kindergartenkinder sind in der Aufgabe am erfolgreichsten. 
Grund: sie planen nicht lange 







Steckbrief „Bube“
[image: Ein Bild, das Herz, Grafiken, Valentinstag, rot enthält.

Automatisch generierte Beschreibung]





Du sollt nicht mitbauen.

Deine Aufgabe ist es, zu beobachten:
· Wie bringen sich beide Rollen im Prozess ein?

· Was und wie kommunizieren sie?

· Wie kannst du den Prozess von außen so begleiten, dass beide Rollen ihr Wissen gewinnbringend einbringen können?

Gut zu wissen für dich:
Die „Professor/in“ bekommt im Handout Informationen zu weiteren Spielregeln und durchschnittlich erreichten Turmhöhen in der Übung.
Diese Rolle ist verantwortlich für das Ergebnis.
Die „Bürger/in“ erhält den Tipp, dass erfahrungsgemäß wenig Planung und viel Ausprobieren zum größten Erfolg in der Übung führen. 
Diese Rolle wird nicht für das Ergebnis verantwortlich gemacht.



Steckbrief „Professor/in“
[image: Ein Bild, das Herz, Grafiken, Valentinstag, rot enthält.

Automatisch generierte Beschreibung]





Du trägst Verantwortung für das Ergebnis und darfst den Prozess vorgeben. 

Spielregeln
· Das Marshmallow darf nicht verformt werden: 
kein Zerschneiden, Anknabbern, Dehnen, Pressen oder Walzen

· Alle anderen Materialien können zerbrochen, zerschnitten oder zerrissen werden, um neue Strukturen zu schaffen

· Die Höhe wird am Ende von der Tischplatte zur oberen Marshmallowkante gemessen

Fun fact
Die durchschnittliche Turmhöhe beträgt 50cm 
(bei 18 min Spielzeit)





Steckbrief „Bürger/in“
[image: Ein Bild, das Herz, Grafiken, Valentinstag, rot enthält.

Automatisch generierte Beschreibung]





Du musst dich nicht für das Ergebnis verantworten. 
Den Prozess gibt dein Gegenüber vor, du sollst dich aber einbringen.

Tipp
Möglichst viele Durchgänge führen zum Erfolg: Einfach ausprobieren und machen!

Fun fact
Kindergartenkinder sind in der Aufgabe am erfolgreichsten. 
Grund: sie planen nicht lange 







Steckbrief „Beobachter/in“
[image: Ein Bild, das Herz, Grafiken, Valentinstag, rot enthält.

Automatisch generierte Beschreibung]





Du sollt nicht mitbauen.

Deine Aufgabe ist es, zu beobachten:
· Wie bringen sich beide Rollen im Prozess ein?

· Was und wie kommunizieren sie?

· Wie kannst du den Prozess von außen so begleiten, dass beide Rollen ihr Wissen gewinnbringend einbringen können?

Gut zu wissen für dich:
Die „Professor/in“ bekommt im Handout Informationen zu weiteren Spielregeln und durchschnittlich erreichten Turmhöhen in der Übung.
Diese Rolle ist verantwortlich für das Ergebnis.
Die „Bürger/in“ erhält den Tipp, dass erfahrungsgemäß wenig Planung und viel Ausprobieren zum größten Erfolg in der Übung führen. 
Diese Rolle wird nicht für das Ergebnis verantwortlich gemacht
Anhang B: Flipchart
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